
Besprechungen

rung des guien illens e1n objektiv uUTtTes wird ZUr hbaren Er-
folgsmoral mtempelt. Im Gegensatz Z kontemplativen Hal-
Lung ird iın der Aktivität des iıllens der Abstand zwischen Sub-

ekt vernichtert. Nur das Subjekt Autonomie und (Ge-jekt und Ob)j
en Bgebend e1n. ıuch Bruno0 Bauch 111 mıit antSINNUNG
hliche aliur nicht ZUr Begründung der sittlichen DPilicht.die

heranziehen. uch unterscheidet ahrheift, Wert und Wirklich-
keit nach den Traditionen des Neukantianiısmus un entiernt sich
dadurch nicht unbeträchtlich VO Jebendigen Sprachgebrauch. TOLZ
en Bemühens, den Formalismus durch die Idee der Werteinheit
oder Werttotalität » bleibt unerklärt, Ww1e AUuUsSs einer 1N-
haltlosen Einheit der bestimmte sittliche Gebotsinhalt
werden kannn

Mit Max Scheler beginnt der erklärte Kampf ants For-
malismus 1n der ber ist 1ne Tragik der Geschichte, daß
auch der leidenschaftliche Vorkämpfer einer materilalen Wertethik

Stücken der kritischen Wertlehre verhalitet bleipt. Die:1N wicht1ig
Wert und Sein, die Verwechslung vonmn Gütermoralrennu VoOoNn

und Zweckethik, dı Postulierung einer INTULLLV erschauten Wert-
rangordnung ohne den Versuch iner methodischen Klärung sind
ontscheidende Mänge!l der Schelerschen thik, w1e uüubrigens SCHON
1iıne zahlreiche Schar VOIN Kritikern hervorgehoben hat

Beinahe 1n e Sensation Ist der groBße Abschnitt iiber Nikolat
Hartmann, der doch bewubht den eukantianısmus überwinden un
den W eg ZUT Metaphysik zurückerobern wollte uch se1ine mate-
riale Wertethik bleibt 1mM Formaliısmus stecken. Sein AÄprior1smus,.
der alio anknüpfen will, verkennt die reale Wirklichkeit.
Hartmann schwankt zwischen bjektiven und subjektiven Prinzl--
pIe1, DIie Überbetonung des Wertes, die Zurückdrängung Von Sein,.
Zweck, OÖrdnung Pilicht sind nicht glücklich. ine nNeue
immanente Sinnmetaphysik STC den Menschen ganz allein aut
sich. uch arimann mul sich O' lassen, dalb enigegen SE1-
nNer Versicherung ınbeschwert VOIN philosophischen Traditionen
ganz allein dus den Phänomenen seine Ethik aufgebaut aben,
iın wesentlichen Stücken VON ant und Herder, ege und Nietzsche:
hbeeinfilußt 1St. ESs ist reizvoll; dem Ver folgen, WwI1e Hart-
Mannn 1n den rTom der Kantisch-kritischen Wertethik hineinstellt..
Dal das Verhältnis VON eligion und Ethik, das Problem

schweren Verkennung sittlicherSchuld un rlösung aut einer
HT hervorgehoben. Man muß IUrTatbestände beruht, wird mit Rec

des neben Br Bauch nochdie ausführliche Würdigung Harimanns, besonders dankbareinzig ebenden der hier behandelt Autforen,
SC1N. och nN1ıe sind die geschichtliche Zusammenhänge seiner
philosophischen Arbe1t klar gezeigt worden.

Der ern hat S1C seinem siebzigsten Geburtstag 1n dieser
reiien Frucht sSEe1INCeS mehr als vierzig)ährigen Forschens und ceh-

bst die schönste EhrengabeLreNs der Eichstätter Hochschulegeschrieben. Schustfer S}
Fr 1t:s:C HO: H ’ Tierseele uınd Schöpfungsgeheimnis.

80 (435 Leipzig 1940, Rupert-Ver]l.
ihm nNeu sein dürfteIn diesem uch Lindet der Leser vieles, Wäas
In 1er großen Ab-oder doch neuartig gedeutfe orkommen 10

schnitten Die ecele der ife Die Seele der Urtierchen
Das ler 1mM Banne des Mensche Die vierfache Wurzel der
Instinkte) werden eigene und fremde Erfahrungeln über das DSY-
hische Leben der ]l1ere kritisch gesichtet. All die berühmt g-
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wordenen Versuchsreihen: die VO  $ Köhler mit Schimpansen aul
Tenerifia, die besonders 1 Amerika beliebtien Untersuchungen der
Reaktionsweisen der Urtierchen, die Beobachtungen ıber dle
besonders Vogelilug rätselhafte Orientierung 1m Raum, die
1ın sensationeller Auimachung iın weitesten reıisen bekannt WOT -
denen Darstiellungen des soOzlalen Lebens der staatenbildenden In-
en, wie der Bienen (Maeterlinck) und der Termiten ( Marais),
die Bhänomene der rechnenden Pierde und denkenden un
es das omm ZUT Sprache

In der Deutfung geht der erl. eigenen Wege Als
SiNNIg WIr jede rein mechanistische Theori1e (Maschinentheorie,
Tropismentheorie) abgelehnt. ber auch die geläufigen Erklärun-
Qen der Schulpsychologie mit ihren gekünstelfen Laboratoriumsver-
suchen Lindet der ert. OiIt ungenügend oder geradezu falsch. Es
g1ibt npach ihm Mitteilungsiormen 1 wechselseitigen Verkehr der
11ere Ww1Ce auch der Menschen die INa einstweilen okkult
nennt:; 0S kommt „Magie“ VOT, telepathische Übertragung VO  — Vor-
stellungen und Willensimpulsen; unier „Magie  c versteht der Verl.
1 die Fähigkeit, einen Zugang den Dingen der Umwelrt und

inrer Bezogenheit a! das handelnde Subjekt iIinden, der
nicht sinnlich vermittelt erscheint. DIie Gliederung der Individuen
einer Art 1n körperlich und psychisch diiferenzierte Frormen, DE
sonders ersichtlich bel den staatenbildenden Insekten, der
eri aut das Walten einer den Individuen übergeordneten Art-
seele zurück. Die Orientierung 1m aum SC1 nicht erklären ohne
Annahme e1ines Ursinnes, einer Natursichtigkeit, die e1Ne AÄrt SC1NS-
näherer, „ursprungsnäherer“ Verbindung zwischen i 1lerseele und
Umwelft edeutie Bel der Besprechung des Instinktes der
er neben den genannien Erklärungsmomenten auch die ente-
lechiale Durchführung des ‚„Werdeolanes“ des 1 1eres Entele-
ch1ıales Geschehen ist indes nach allgemeinem Sprachgebrauch eın
Geschehen, das dem erlebenden Bewußtsein verschlossen Dleibt; der
Instinkt aber wird immer als „Erleben‘“ aufgefabt.

Zu einigen RPunkten Se1 kurz ellung CemN. Unter „Magie“
scheint der VerfT., wıie Man duls eini1gen Bemerkungen schlieben
mubD, doch NUr eine mi1t unbekannten SIinnen durchgeiührte Ver-
mittlung zwischen Subjekt und Objekt verstehen  ’ denn Sie g -
schicht wen1gstens nach nalogie der Erfahrung durch die bekann-
ten Sinne. ber die 1Triseele spricht sich der erf. nicht klar dUuSs;>;

käme LUr 1ıne Art platonischer Idee ın Betracht, die sich iın
den Individuen einer Art 1n ihre 211e ditferenzierte W arum soll
= aber diese Difierenzierbarkeit nicht uınmittelbar iın der Spezl-
ischen konkreten Einzelentelechie suchen ” S1e ist In jedem Indı1-
vidium G allzZ vorhanden, wird aher eciwa durch die Verschiedenheit
der Ernährung Oder durch Beiruchtung DZW. Nichtbefiruchtung VOTI-
anlaBt, 1eSse oder jene Teilpotenz verwirklichen; bei den Bie-
nen iST das wissenschaitlich Testgestellt. Übertragung VOIlI Vorstel-
lungen und mpulsen kann Nal auch Dei Iieren wohl annehmen;
auch VO Menschen mnulb auft diese W e1lse manches uUbernommen
werden, da SONST die „„Domestikation‘ P des undes und die
orgänge Del den S0u denkenden Tieren nicht erklärbar SsSind Nie
aher wird irgend eiwas Gedankliches Oom Menschen aul das 'Tier
üÜüberiragen; Ja, Dei der Zähmung, TEeSSUr uınd Domestikation wird
förmlich vorausgeseizt, daß EeLWAaS unmöglich iST, w1e 05 der
Vert. hei Schi  erung der ähmungs- und Dressurtechnik e1in-
dringlich darlegt Nur der Mens ch hat „Geist‘, kein ler hat inn,
VOTL em auch kein ife
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Das uch zeigt, w1e weit WIT noch VON e1inem befriedigenden
Verständnis der Tierseele entiernt sind, und deckt manche Un-
zulänglichkeiten der geläufigen Erklärungen aufl.

Frank SE
Das Sonnensystem e1n Organismus.1Ng,

0 (197 5..) ‚;tutigarti 1939, Deutsche Verlags-Anstalt. E
“ MFB, ; Das LeeDeCewWesSsEN 1m Rhyihmus des W elti.

U 289 Ebd 1939 6.50
Die beiden Buücher gehören ZUSammMeln. Den Inhalt des ersien

LiaDt der erl selbst S Untertitel des Buches als e1ine gesta  eO-
retische Untersuchung aufTt. Das esag das Sonnensystem erweilist
sich eım Durchdenken des mathematisch-physikalisch gedeuteten
Systiems, besonders der Harmaonie der Bahnen und Umlau{iszeiten,
als 1ne Ganzheit, die Haupttitel „Organismus““ heißt, 1M nier-
1te „Gestalt””. Es sSCe1 gleich bemerkt, daß Aur 1ne. gestaltliche
Totalität, eine mathematisch-phusikalisch vVöllig eriaßbare OÖrdnungs-
einheit Eew1l1esen wIird, aber kein Organismus. Der erl. stellt ja
selbst diesem KOSmOSs als 21n autfonomes Gegenstück das otal-
sysiem der Organismen, den B10s, gegenüber. Dieser Nachweis
wird 1Un Q.afz un einem bestimmten Blickpunkt durchgeführt:

so1]] das Fundament Tür e1ine wissenschaitliche Astrologie ET
beitet werden. In der Astrologie ireien das Sonnensysiem und seiIne
Einzelglieder nicht als quantitative Größen aufl, ondern als qUuUa-
1Lallve Die Verwandlung der 1M beschreibenden und messenden

UUr als Quantitäten eingeseiztien AKörper 1n astrologische.
(‚ebilde geschieht Urc Untersuchung der Zahlen, w1e S1e 1ın der
SOy Bode-Titius-Reihe über das Verhältnis der mittleren Sonmnen-
entfernungen der Planeten-Bahnen angegeben ind., In dieser eihe
iırd tur den Abstand des innersien aneien, Merkur, der X10-
mailsche Wert angesetzl; dann iolgen aG1e welteren Abstände:
der Planetenbahnen in der Verhältnisreihe: 43, 4-—(2.3) 44 (4.3)
USW. Dis dem allerdings erheblich ungenauehn Wert
der Neptunbahn,. Diese LFormel wird 1U uniersucht auTt den TU  e
Iur- oder Systemwert der einzelnen Glieder Das geschieht UrCc
die Analyse der Zahlen der Bode-Titius-Reihe. Der Verhältniswert
2iner an Tindet sich nach dem erl ausgedrückt in der mathema-

durch die S1e entstanden iSst durch 1L101,tischen Operation, und MrC das, Wädads Man dUus derMultiplikation, Potenzierung,
atıven Lage einer ahn Uunmıttar aut die spezielle des
einzelinen Sterns ablesen kann. Einige 21Sspiele olcher Rolilen
Sonne: Kern, Mittelpunkt, Zentralisation, Halt iM GGanzen; Mer-
kur (der ersie, nächste Planet): Verselbsiändigung des Teiles, Dif-
ferenzierung des (Janzen. 2oNUS Verhältnisbeziehung des Teiles
und ZuUMNn Ganzen; Proportionalität. rde Gleichmäßiliges Anwach-
sen 1mM Verhältnis der eijle zueinander USW. Werden 1ese Struk-
Lurwertfe und ihre Deutungen aut die esiirne se1lbst überfiragen,
dann werden 1ese dus reın stoiflichen, quantitativ völlig begrei{f-

aber noch nichtbaren Körpern astronomischen en, astrologische“ Gebildeastrologischen. Um dies Verwandlung ın ) }

ermöglichen, mub das Sonnensusiem, und indirekt der Gesamt-
kosmos, VON dem das Sonnensysiem e1N Te11 1ST, mT der Gestaliung
des irdischen Lebens in Verbindung gebracht werden. Das Ge-
schicht iın dem zweiten Buch

Tl Der Verliasser wiıll eine wissenschaftliche Untersuchung Uüber
das Verhältnis Kosmos-Bios anstellen. Die ethode ist eindeutig
vorgezeichnet: ‚Zunächst sind 0OSMOS und 10S$ aut inren Eigenwert

Scholastik. MT


